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Das Glück auf der Ertrafahrt .

Ein Pfingſtabenteuer .

Vom

Herausgeber .

) dalbert ! Wie vornehm , wie gewählt ! Wer Adalbert

heißt , kann unmöglich ein gemeiner Menſch ſein ,
und Niemand kann ihn bei ſeinem Vornamen

niedrig ausſchimpfen . Wie ſchön dagegen klingt von

Korallenlippen : „Lieber Adalbert ! “ Welche Muſik !

Ich danke euch, gute Eltern im Grabe , daß ihr
mir dieſen ſchönen Namen gegeben habt .

So dachte er oft in ſich hinein , wenn er in

ſeiner Dachkammer war , und dann kam ein eige⸗
nes Kichern über ihn , ſo ſtark , daß er ſich den

Mund zuhielt und ſcheu umblickte , und es ſah und

hörte ihn doch Niemand als die Tauben auf dem

benachbarten Dache . Er war übrigens ein wohl⸗
0

geſtalteter , militärfreier Mann , nicht eben groß ,
aber ſchmuck im Weſen und Behaben , ſeines Be⸗

50 rufes ein Barbier oder Heilgehilfe , wie er ſich lieber

nannte , von geſchickter Hand und gewandtem Wort .
Nur Eins kränkte ihn : er hatte brandrothe Haare , und er mußte deshalb
meiſt auf der Stube bleiben , wurde nur ſelten zu Kunden geſchickt , und
von den nicht ſehr höflichen Leuten , beſonders aber von den Maurer⸗

geſellen , die — beim großen Kaſernenbau in der Nähe beſchäftigt — ſich
am Samſtag Abend das Geſicht glätten ließen , mußte er manche ſpitze
Rede hören .

Man ſagt , daß ein kleines Ungemach den Menſchen witzige . Kann

ſein , daß die rothen Haare ein Aehnliches auch bei unſerem Helden Adal —



bert bewirkten ; jedenfalls machten ihn die Vorurtheile Anderer höchſt vor⸗

urtheilslos und freiſinnig ; er hoffte auf die große Revolution ,

die auch das Vorurtheil gegen die rothen Haare aus sder Welt tilgen muß.

Als elternloſes Kind im Waiſenhauſe erzogen , mußte er viel ausſtehen

von Mißtrauen der Vorgeſetzten und Neckerei der Kameraden gegen den

Rothhaarigen . Bereits ein Vierteljahrhundert ſtemmte er ſich gegen den

Aberglauben , und nun , da er ſah , daß er nicht zu beſiegen war , ver⸗

achtete er alle damit Behafteten .

Adalbert war ſparſam und ſäuberlich und befleißigte ſich einer vor⸗

nehmen , ſeines Namens würdigen Haltung . Freilich hätte er gern die

Ehre gehabt , Doctor zu ſein oder doch wenigſtens zu heißen , und wenn

er bei plötzlichem Ungemach ſchnell wohin gerufen und von armen Leuten

„ Herr Doctor “ geheißen wurde , ſtrahlte ein eigener Glanz aus ſeinen

grauen Augen .
Einen ganzen Winter ſparte Adalbert jeden Pfennig , denn er wollte

einmal eine große Freude haben , eine Pfingſtfahrt , von der im vergan⸗

genen Sommer ſo lange vorher und nachher die Rede geweſen . Eine

große Geſellſchaft von mehreren hundert Menſchen fuhr mit einem Extra⸗

zug nach Stettin und von da mit eigenem Schiff nach der Inſel Rügen,

beſah Alles , ſang , tanzte , ſchmauſte , und es gab der Abenteuer in Hülle

und Fülle .
Das wollte Adalbert auch haben , und darauf hin ſparte und ſpannte

er Alles .

Es war kurz nach Neujahr , als Adalbert die Bekanntſchaft eines be⸗

nachbarten wohlhäbigen Mannes Wuth 8 war ein kinderloſer Apo⸗

theker , der ſich mit ſeiner Frau zur Ruhe geſetzt hatte , ſoweit ihm ſeine

Frau eben Ruhe ließ . Er machte noch im Stillen allerlei Verſuche mit

neuen Erfindungen , und Adalbert war ſo glücklich , in dieſelben einge—⸗

weiht zu werden . Der Frühling kam, und der Apotheker ſagte dem

Jünger : wie er im Ganzen wohlklug ſei , es bleibe aber eine unverant⸗

Wortliche Unklugheit ,daß er einen 55 nicht verbeſſere ; denn es

ſei keine Frage , es gäbe ein Geheimmittel , um die Haare unaustilgbar

braun zu färben . Ja , der Apotheker ging ſo weit , Adalbert unter der

Bedingung , daß er an ſich die Probe machen laſſe , zum Theilhaber des

Geheimmittels anzunehmen , das einen großen Reichthum bringe .
Nun fand Adalbert , daß es in der That lächerlich ſei , die Welt von

einem Vorurtheil bekehren zu wollen , wenn man die Urſache deſſelben
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vertilgen könne . Es wurde ein Verſuch an einem grauen Pinſcher ge⸗
macht . Der Verſuch gelang . Und nun war Freund Adalbert voll Unruhe

und Zuverſicht zugleich .

In Gemeinſchaft mit dem Apotheker und deſſen Gattin wollte er die

Pfingſtfahrt ausführen . Sie nahmen gemeinſchaftlich Billete , Adalbert

erhielt Urlaub , und am Abend vor dem Feſte wurde das geheimnißvolle
Werk vollbracht .

Adalbert wurde mit der Tinctur eingerieben . Zur Haltbarkeit der⸗

ſelben gehörte , daß er ſich kleine Eisſtücke in einer Blaſe auf den Kopf

binden ließ .
Er übernachtete im Hauſe des Apothekers oder , wie derſelbe beſſer

genannt werden konnte , des künftigen Geſchäftstheilhabers . Er hatte ein

ſchönes nagelneues Gewand von Kopf bis Fuß : Mütze , Rock, Weſte und

Hoſe von derſelben Farbe — das läßt gar vornehm — bereit auf dem

Tiſche liegen , ein Plaid in einem Schnallenriemen lag wohlgerollt dabei ,
und in dem Plaid ein feines chirurgiſches Beſteck und zwei feine Hemden .

In der Nacht ſchlief Adalbert ſehr wenig , aber ſeine wachen Träume wa⸗

ren beſſer als aller Schlaf ; es kamen ihm allerlei ſchöne Abenteuer in

den Sinn —es geſchieht ein kleines , nicht gefährliches Unglück auf der

Eiſenbahn oder noch beſſer auf dem Schiffe , eine ſchöne Dame in blau⸗

und weißgeſtreiftem Kleide mit blonden Locken, darauf ein reizendes keckes

Federhütchen ſitzt , bekommt eine Ohnmacht ; Adalbert thut ſein Etui her⸗

aus , er läßt mit geſchickter Hand zur Ader , ſie ſchlägt die Augen auf , ſie

fällt ihm um den Hals und iſt die Seine , und ſie kann glücklich ſein ,

einen ſo ſchönen Mann zu haben mit ſo prächtigen braunen Haaren . Er

hat nicht nöthig , noch ein Geſchäft zu treiben auf der Welt , es iſt genug ,

daß er ſo ſchön und freundlich , und ſie hat ja Geld genug . Ob ſie wohl

noch Eltern hat ? Vielleicht iſt ſie eine junge ſchöne Wittwe , vollkommen

unabhängig . Undes iſt ja erzählt worden , daß auf ſolchen gemeinſamen

Extrafahrten ſich mancherlei anmuthige Verhältniſſe knüpfen und mit über⸗

raſchender Schnelligkeit abſchließen .
Der Morgen graute . Adalbert wagte es, die Eishaube abzuthun ,

aber das Licht war ſo ſeltſam , daß er im Spiegel die Farbe der Haare

nicht recht unterſcheiden konnte ; daß ſie nicht mehr roth waren , ſchien

offenbar . Er fürchtete , den Zauber unterbrochen zu haben , ſtülpte ſchnell

die Eishaube wieder über und wartete geduldig , bis der Apotheker käme .

Dieſer kam endlich und hinter ihm die Frau . Die Haube wurde gelöſt —

Auerbach , Volkskalender.
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174„Geſchieht Euch recht , geſchieht Euch ganz recht!“ ſchrie die Frau .

„ Da habt Ihr ' s ! “
Der Apotheker ſtand ſtarr . Adalbert eilte an den Spiegel , er ſah

nichts ; er wiſchte ſich die Augen , aber er fah noch immer nicht recht.
Was iſt denn das für ein Geſicht ? Was ſind denn das für Haare ?
Er fuhr ſich mit beiden Händen in dieſelben .

, , ꝗꝗIũ 16
Adalbert ſank in einen Stuhl nieder , gerade ſo wie die ſchöne Jung⸗

frau oder Wittwe , die er ebenſo liebenswürdig wie gewandt in das Leben

zurückruft.
Aber ſchnell erhob er ſich wieder und ſtarrte in den Spiegel . Es iſt

wahr —grasgrün ſind ſeine Haare . Mit einem Blicke , der mehr ſagte
als alle Worte , wendete er ſich an den Apotheker . Dieſer hatte ſich ge⸗
faßt und ſagte :

„ Ich habe es bereits an der Schleife gemerkt , mit der ich die Haube
zugebunden hatte ; das war nicht mehr meine Schleife . Sie haben offen -
bar in der Nacht die Haube aufgebunden . Sie haben dadurch den ge⸗
heimnißvollen Naturproceß unterbrochen ; das iſt ja das Wunderbare in
meiner Erfindung , daß es genau iſt wie in der Natur , zuerſt wird Alles

grün und dann erſt dunkler . Nun haben Sie die Beſcherung . “
Und Adalbert mußte ſich noch ausſchelten laſſen , ſtatt daß er Theil⸗

nahme und Entſchuldigung fand .

In einer Stunde ging der Extrazug ab. Was war zu thun ? Die
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Frau verlangte , daß Adalbert in ſein Haus zurückkehre , ſie wollte die ganze

Wohnung verſchließen ; aber er ſchwur weinend , daß er ſich lieber hier

zwei Stock hoch auf das Pflaſter des Hofes hinabſtürze , ehe er aus dem

Hauſe gehe. Nun wurde ſchnell angeordnet , daß er im Zimmer bleibe

und die Frau des Hausmeiſters ihn bediene , bis man zurückgekehrt ſei .

Adalbert ließ nun Alles mit ſich geſchehen , er kam ſich vor wie ein

zum Tode Verurtheilter . Er hörte kaum , wie die Leute fortgingen und

wie der Apotheker verſprach , daß er das von ihm angekaufte Billet zur

Extrafahrt mit möglichſt geringem Verluſte verkaufen wolle .

Es war Mittag , als Adalbert erwachte . Ein ſchöner heller Frühlings⸗

mittag voll Hollunderduft und Glockenklang .

„Ach, jetzt ſind ſie längſt in Stettin angekommen “ , klagte Adalbert

vor ſich hin , „jetzt ſind ſie auf dem Schiffe , es iſt Muſik und die Möwen

tanzen in der Luft vor lauter Glück , und die Menſchen drunten lachen
und ſcherzen , und wie ſchön wär ' s —es brauchte ja nicht einmal ein

Unglück zu geſchehen — daßer die Lieblichſte auswählte ; er war mit ſo

ehrbaren Leuten , er hatte ein ſo ſchönes Gewand . “ Und er zog es an , ja

ſogar die feinen Lackſtiefel , und ging im Zimmer auf und ab, als wär ' s auf

eck, und der Boden des Zimmersdem Schiffsd

ſchwankte faſt noch mehr als das Schiffsdeck , und

es war Alles ſo ſchön ; wenn nur die entſetzliche

Haube und das noch Entſetzlichere darunter nicht

wäre .

Die Hausmeiſtersfrau brachte ihm etwas zu f

eſſen . Er ſagte , daß er krank ſei , und war doch

ſo geſund .
denn es waren gras

„Ach, grün . Wenn es nur gar kein Grün

in der Welt gäbe . Hat man je ſo etwas .
hört ? Grüne Haare ! “

Er beſann ſich hin und her , was er thun

wieder herausziehen .
Er ſchaute zum Fenſter hinaus . Ach, der öde Hof eines ſtädtiſchen

Hauſes am Pfingſtnachmittag ! In der Achſel an der Dachrinne flogen
*E



Sperlinge aus und ein , eine Katze lief unten an der Mauer hin , ſchaute

Höhe , verdrießlich , daß ſie die Sperlinge nicht

ſtorben
dalbert

die Naſe aufziehend in die

haſchen konnte , und verſchwand in einer Luke. Oede und ausge

war ' s , und nur die Glocken in der Luft tönten . Der arme A

wünſchte , daß er mit ſeinen grünen Haaren in die grüne Erde gelegt

werde . Wie ſoll er denn weiter leben ? Da —es iſt doch noch Leben im

Hauſe . Im letzten Zimmer der vornehmen Bel - Etage wird ein Rouleau

aufgezogen , und es iſt , wie wenn der Himmel aufginge , denn hinter den

Scheiben erſcheint ein vollwangiger Mädchenkopf mit braunem ſchön ge⸗

ſcheiteltem Haar , und jetzt öffnet ſie ein Fenſter — ach, welch eine feine

Hand —und ſie ſetzt ſich an ' s offene Fenſter und lieſt . Sie muß den

Blick Adalberts geſpürt haben , denn ſie ſchaut auf und verläßt dann

ſchchnell das offene Fenſter .

„ Ich will nicht ſtören “, ruft Adalbert in den öden Hof hinab . Ob

ſie ' s wohl noch gehört hat , während ſie das Fenſter ſchloß ?

Er zieht ſich von ſeinem Fenſter zurück und aus der Tiefe des Zim —

mers ſieht er , wie drunten das Fenſter wieder geöffnet wird , und das

Mädchen nimmt eine Handarbeit vor und ſingt leiſe dazu — er glaubt
ſo etwas zu vernehmen ; ſie iſt alſo wol auch eine Dienerin , denn ſie

arbeitet und ſingt dabei ; die Vornehmen arbeiten wol nicht am Pfingſt⸗

ſonntag , und ſingen thut eine vornehme Dame nur ganz für ſich als

Geſchäft oder als Geſellſchaftsunterhaltung , nie aber bei der Arbeit .

So kommt der Abend heran und Adalbert denkt : Wer weiß — das

Schickſal ſpielt ſeltſam —vielleicht iſt das doch die vornehme Dame , die

dir beſchieden iſt .
Sie nieſt , und er ruft in denHof hinab : „ Zur Geſundheit ! “ Sie

nickt , und er merkt an dem Heben und Sinken ihrer Schultern , daß ſie lacht .
Die Dämmerung tritt ein. Nun hört er ſie laut ſingen . Als ſie

geendet , fragt er beſcheidentlich in den Hof hinab : „Iſt ' s erlaubt , mit

Ihnen zu ſprechen ?“

„ Was wünſchen Sie ? “

„ Gar nichts . “

„ Damit kann ich dienen . “

Sie verläßt das Fenſter , das Rouleau fällt wieder herab , und Nacht

iſt und Einſamkeit .
Adalbert fragt die Hausmeiſtersfrau , wer die Dame im erſten Stock

iſt ; ſie erwidert , ſie kenne ſie nicht , die gräfliche Herrſchaft , die zu Pfing⸗



ſten verreiſt ſei, habe ihr das Haus übergeben ; die Frau ſchien ärgerlich ,

daß man es nicht ihr anvertraut . Die Frau wollte nun von Adalbert

wiſſen , warum er hier bleibe und den Kopf ſo verbunden habe ; er ant⸗

wortete ausweichend .

In der Nacht dachte ſich Adalbert viel aus , wie er am Morgen die

ſchöne Unbekannte in der gräflichen Wohnung anreden wollte .

Sie öffnete das Fenſter , ſie ſah reizend aus in dem weißen Morgen⸗

gewand , und ehe er etwas ſagen konnte , rief ſie herauf : „ Guten Mor⸗

gen, Herr Nachbar ! “

Alle Worte blieben Adalbert im Halſe ſtecken , endlich brachte er her⸗
aus : „ Danke unterthänigſt ! “

Er hörte leiſes Lachen . Aber jetzt führte der Kutſcher des Hausherrn
die beiden Pferde aus dem Stalle , ſpannte an , und Adalbert oben und

die ſchöne Unbekannte unten zogen ſich zurück ; erſt als der Wagen raſſelnd

davongefahren war , wagten ſie ſich wieder an das offene Fenſter .
97„ Gehen Sie nicht auch zur Kirche fragte die holde Erſcheinung

von unten .

„ Ich möchte wohl , aber ich kann nicht . “

„ Sind Sie krank ? “

„ Nein — ja —halb und halb . “

Die holde Erſcheinung zog ſich wieder zurück , und Adalbert ſah ſie

nach einer Weile im Hofe mit der Hausmeiſtersfrau ſprechen ; ſie trug
ein Geſangbuch in der Hand , und er glaubte , daß ſie einmal aufge⸗
ſehen habe .

Mit Adalbert ſpielten nun die wunderlichſten Vorſtellungen . Er war
hier im Zimmer , er war auf der Inſel Rügen , wo ſich nun nach der

Schlafesſtärkung wieder Alles heiter zuſammenfand — man lacht , man

ſpringt , man ſcherzt , man neckt. Er las ſein Programm , worauf Alles
für jede Stunde verzeichnet war ; er kannte den Führer , er hatte ihm un⸗

entgeltliche ärztliche Behandlung angeboten unter der Bedingung , daß er
ſich nicht merken laſſe , wie ſeine Haare gefärbt . Und wieder war er in
der Kirche mit der holden Erſcheinung von unten , und er wagte es, nach⸗
dem er Fenſter und Thüre geſchloſſen , die Haube abzunehmen und ſeine

Haare im Spiegel zu betrachten .

„Grasteufel ! “ ſchrie er ſich entgegen , „Grasteufel ! “
Ach, er war ſehr unglücklich !



Am Mittag war die holdeErſcheinung mehrmals im hellen Gewande ,

es war blau - und weißgeſtreift , am Fenſter auf und ab gegangen . Die

Hausmeiſtersfrau ſagte , als ſie Adalbert Eſſen brachte , ſie ginge heut auch

über Land und käme erſt ſpät Abends wieder ; ſollte Jemand Einlaß be⸗

gehren , ſo möge er öffnen . Adalbert verſprach ' s und ſein Herz zitterte

ihm. Er war mit der holden Erſcheinung allein in dem großen Hauſe .

Sie ſaß wieder am Fenſter und las , und jetzt ſagte er :

„Wiſſen Sie auch, daß wir allein in dem großen Hauſe ſind ? “

Sie antwortete nicht .

„Beläſtigt Sie mein Sprechen ? “ fragte er zaghaft .

Sie ſchaute vom Buch 105 und ſchüttelte verneinend den Kopf .

Ich möchte Ihnen gern Geſel Wa. leiſten , wenn gnädigen

hbin Heilgehilfe —
„5

Fräulein nicht unangenehm wäre .

„ Ich bin nicht krank und bedarf keines Gehilfen . “

„Woblten Sie mir nicht vielleicht ein Buch leihen ? Ich leſe auch

gerne . “

„ Wenn Sie verſprechen , mich in Ruhe zu laſſen , will ich Ihnen den

erſten Theil des Romans , mit dem ich geſtern fetki geworden , in den

Hof hinabwerfen , dann können Sie ihn ſich holen . “

„ Wäre es nicht erlaubt , ihn aus Ihrer freundlichen Hand zu em—

pfangen ? “
Er wartete keine Antwort ab, ſondern ſtürmte die Treppe hinunter

und klingelte an der Bel - Etage . Es wurde nichts vernommen . Er klin⸗

gelte noch einmal , ſo zart , ſo bittend — ach, wenn die Klingel nur ſagen

könnte , wie ſehnſüchtig er um Einlaß bittet .

Endlich rauſchte ein Gewand , die Thüre war innen in eine Schling⸗

kette eingehängt , ſo daß ſich ein Spalt öffnen ließ , ohne daß die

Thüre ganz aufging , der Spalt öffnete ſich und eine Stimme ſagte :

„ Hier haben Sie das Buch , und nun hoffe ich, daß Sie mich in Ruhe

laſſen . “

Adalbert bat ſo dringend und betheuerte , daß ſich noch Niemand vor

ihm gefürchtet habe und auch gar nichts an ihm zu fürchten ſei .

Er ſuchte die beſten und unterthänigſten Worte zuſammen , die er in

ſeinem Vorrathe auftreiben konnte , und endlich ſagte er : „ Wiſſen Sie , daß

wir zwei ein Märchen erleben ? “

„ Ein Märchen ? Wir zwei ? “



D 2S„ Sind wir nicht wie in einer verwunſchenen Stadt ? DieMenſchen ,

denen dieſe Häuſer gehören und Alles was darin , die Reichen und Freien

haben Haus und Habe verlaſſen , und wir bewachen das einſtweilen und

Alles gehört auf einen Tag den Dienenden . “

Das Mädchen lachte, 8

ſpielte aber nicht mehr mit

der Kette .

„ Sie haben ſeltſame

Phantaſtereien im Kopfe “ ,

ſagte ſie endlich . Ach Gott !

dachte Adalbert . Im Kopf !
Was hab ich im Kopf ? Er

wiederholte indeß nur ſeine

dringende Bitte , daß ſie die

Thüre öffne .
Die Kette ſchlüpfte

leiſe aus dem Ring , die

Thüre ging auf . „ Warum

ſagen Sie “ , ſprach das

Mädchen , während ſie in

dem langen Gange voraus⸗

ſchritt , „ warum ſagen Sie ,
Sie wären ein Heilgehilfe ,

während Sie doch ein Koch

ſind ?“

„Ich ein Koch ? “

Ja , Sie haben doch die Mütze eines Kochs ? “„ J

tine Adalbert erklärte , daß ihm ein Unglück am Kopf paſſirt ſei , aber er

ſei ein Heilgehilfe , und zwar habe er ſein Examen zweiter Klaſſe gut

beſtanden .

Er ſaß bei dem Mädchen im Zimmer , und ſie war in der Nähe frei⸗

lich nicht ſo ſchön , als ſie von oben erſchienen war , auch ein wenig klein ,

aber doch immer noch hübſch und groß genug .
Adalbert erzählte nun von ſeinem Leben . Er war im Waiſenhauſe

erzogen , und wunderbar traf ſich ' s, auch das Mädchen war im Waiſen⸗

1Ei hauſe erzogen , aber mehrere Jahre nach ihm , in derſelben Anſtalt . Sie

ſprachen von den Lehrern und Vorſtehern und hatten faſt wörtlich die



gleichen Betrachtungen über ſie, und luſtig war ' s , als ſie ſich beide ihren

Namen nannten , das Mädchen hatte auch ſolch einen ſchönen Namen ,

denn ſie hieß Adelheid . Sie erzählte , daß ſie als Friſeurin ein gutes

Auskommen habe , und die Gräfin , deren Haus ſie nun hütete , war ihre

beſondere Gönnerin .

Stunden vergingen den beiden Einſamen und von früh an Verwaiſten ,

ſie wußten nicht , wie.

Adelheid ſagte , daß er nun gehen ſolle . Sie dankte ihm, daß er ihre

gute Vormeinung gerechtfertigt und ſich als anſtändiger und beſcheidener

junger Mann erwieſen habe .

„Ach, und ich möchte unbeſcheiden ſein “, klagte er , „ich möchte bit—

ten , daß wir uns ſpäter wiederſehen . “

„ Ich hoffe auch , daß der Zufall uns wieder zuſammen führt , wenn

von Ihrer Wunde wieder geheilt ſind . “

„Ach, ich bin ja nicht verwundet ! “

„ So ? Was fehlt Ihnen denn ? “

„ Sie werden mich nicht wieder kennen , wenn Sie mich wiederſehen ,

Sie werden mich abſcheulich finden , denn — denn —liebe Adelheid —

erlauben Sie , daß ich Sie ſo nenne — ich — ich habe rothe Haare , brand⸗

rothe Haare ! “

„ Und das iſt Alles , was Sie ſo unglücklich macht ? “ lachte ſie, und

mit kecker Laune neſtelte ſie die Haube auf . Aber —

„ Was iſt das ? Das iſt Verzauberung ! Was wollen Sie ? Wer

ſind Sie ? Fort ! Wo bin ich ?“
Adalbert bat und jammerte , ſie möge ihn nicht verſtoßen , und er er⸗

zählte ſein ganzes Unglück .

„ Grasgrüne Haare — ſo etwas iſt noch nie geſchehen . “
Sie ſchaute ſich einen Augenblick um, aber als hätte ſie ein Unge⸗

heuer geſehen , wendete ſie ſich wieder ab. Er bat und flehte , daß ſie ihn

doch nicht verſtoßen , ſondern ihm helfen ſolle .

„ Ich will Ihnen helfen “, ſagte ſie endlich , und ein eigener ſchelmi⸗
ſcher Zug lag auf ihrem Geſicht . „ Kommen Sie , ich will Ihnen mit
meinem Handwerk helfen . “

Er mußte ſich auf einen Stuhl ſetzen , ſie holte Kamm und Scheere
herbei und ſchnitt ihm die Haare bis an die Wurzeln ab ; ſie lachten viel

dabei , und ſie gab ihm die grünen Haare in einem Beutel zum Ange⸗
denken .
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Sit! Als es Nacht war , gingen die Beiden mit einander aus dem Hauſe ,

und mit einer röthlich blonden Perrücke kam Adalbert wieder in ſein

einſames Verſteck zurück .

Die Geſchichte hat ein gutes Ende . In einer der Hauptſtraßen neben

einem großen Gaſthof iſt ein Barbierladen , worin der rothe Adalbert ſeine

Kunden bedient . Er iſt der einzige von allen Barbieren der Hauptſtadt ,

der gegen alle Haarfärbemittel eifrig ſpricht . Adelheid hat ihre gute Kund⸗

ſchaft als Friſeurin . Drei Söhne ſind aus dieſer Ehe erwachſen , nur

Einer , ein Maſchinenbauer , hat rothe Haare . Der Erſtgeborne hat am

letzten Pfingſttage ſeine Probepredigt als Geiſtlicher gehalten , und Nie⸗

mand hat mehr dabei geweint als der Graukopf , Vater Adalbert . Als

er mit Frau und Sohn aus der Kirche kam, ſagte er : „ Heute iſt der

Jahrestag , da ich das Glück auf der Extrafahrt erhaſchte . “


	[Seite]
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73

